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Weichen zu professioneller Standortförderung 

Beim Gewerbeverein geht es heute um Engagement und aktive Mitwirkung 

Moosburg. Es gärt in Moosburg: 
„Einzelhändler laufen Sturm", „In-
nenstadt verödet" und ähnliche 
alarmierende Schlagzeilen waren in 
den letzten Wochen quer durch die 
Presse zu lesen. Elektrofachgeschäf-
te, Apotheken, der innerstädtische 
Einzelhandel formierte sich spontan 
zur Interessengemeinschaft und 
drängte protestierend in die Rat-
haussitzungen. Eine neue Solidarität 
und Initiative der Moosburger 
Geschäftswelt ist zu spüren. 

In dieser Stimmungslage kommt 
nun das neue Organisationskonzept 
zur Standortförderung Moosburgs 
gerade passend. Der Stadtrat 
stimmte soeben einer Unterstützung 
und Mitfinanzierung des Konzeptes 
zu und demonstrierte damit mit 
deutlicher Mehrheit ein weitsichti-
ges Engagement für die Entwick-
lung des Standortes. Es wurden die 
Weichen gestellt zu einer professio-
nell organisierten Struktur, die die 
Stadtentwicklung mit übergreifen-
dem Marketing und mit konkreten 
Projekten aktiv fördert. 

Die „Initiative Regionalmarketing 
Moosburg" hat die Vorarbeiten dazu 
vorangetrieben. In den letzten 
Monaten hat das ehrenamtliche 
Team um den Projektleiter Günther 
Strehle gemeinsam mit Fachbera-
tern der CIMA, Teilnehmern aus al- 

len Rathausfraktionen sowie Moos-
burger Firmen und Institutionen ein 
Konzept für eine effiziente Organi-
sationsstruktur erarbeitet. Grundlage 
war das seit Jahresbeginn vorlie-
gende Standort-Gutachten (CIMA-
Masterplan). Die Studie warnte: 
„Das größte Risiko besteht im Still- 

stand. Konkrete Entwicklungspla-
nungen in Landshut, Erding, Frei-
sing, am Flughafen und in München 
machen das Umland immer attrakti-
ver. Eine beobachtend passive Rolle 
in der Region kann sich Moosburg 
nicht erlauben." Nicht nur der Han-
del muss attraktive Alternativen 

entwickeln. Auch Handwerksbetriebe, 
Dienstleister, Vereine, Verwaltung - 
die ganze Stadt als Standort -müssen 
sich im Markt herausragend 
positionieren, müssen mit ihrem An-
gebot unterscheidbar werden. 

Um dieses anspruchsvolle Ziel zu 
erreichen, ist die Schaffung einer 
handlungsfähigen Standortförde-
rungs- und Marketingorganisation 
eine Schlüsselaufgabe. Die geplante 
Organisation wird die Rechtsform 
einer Genossenschaft haben, in der 
Moosburger Unternehmen und Ins-
titutionen sowie die Stadt Mitglied 
sein werden. 

Der Stadtrat hat ein klares Signal 
gesetzt. Er ist in finanzielle und ide-
elle Vorleistung gegangen und wird 
dies weiterhin tun, um diesen Zu-
kunftsprozess in Gang zu bringen. 
Jetzt geht es dann um das Engage-
ment und die aktive Mitwirkung der 
Moosburger Unternehmer an dieser 
neuen Arbeitsplattform. Jammern 
und Klagen gilt nicht mehr! Wer 
etwas konkret zur Entwicklung 
Moosburgs beitragen will, kann jetzt 
anpacken. 

Mehr Informationen gibt es auf 
der Webseite der Initiative www.irm-
moosburg.de. Die erste Informations-
veranstaltung findet heute um 19 
Uhr beim "Gahmann" für den 
Gewerbeverein statt. 

 
Die Stadtentwicklung soll konkret gefördert werden 
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160000 Euro fürs Regionalmarketing 

Stadtrat unterstützt Genossenschaft zur Förderung der Wirtschaft 
Moosburg. Seesen im Harz oder 

Erding? Beide Städte betrieben 
nach Einschätzung des Startrats ein 
erfolgreiches Regionalmarketing. 
Allerdings mit unterschiedlicher 
Rechtsform: In der Harzstadt hat 
eine Genossenschaft die Initiative 
ergriffen, in Erding organisiert die 
Stadt das Projekt. Am Montagabend 
entschied der Stadtrat mit 19:3 
Stimmen die Unterstützung einer 
Genossenschaft. 

Mit 160 000 Euro will die Stadt die 
Initiative in den nächsten drei Jäh-. 
ren überwiegend in Form von För- 
deranträgen unterstützen. Stadt- 
marketingreferentin Josefine 
Schreck hatte engagiert für das Pro- 
jekt geworben, zu dessen Initiatoren 
Susanne Heilingbrunner, Jürgen 
Appel, Olivier Riedl und Günther 
Strehle zählen. Johann Fischer von 
der Stadtverwaltung soll die Initia- 

tive kommunal begleiten. Die Grün-
dung einer Genossenschaft sei 
„transparent und professionell", so 
Schreck. 

Dem widersprach Josef Dollinger 
(FW). Er kritisierte, dass die Wirt-
schaftsförderung und die Gewerbe-
ansiedlung als Kernbereiche weiterhin 
in den Händen der Stadt lägen. Der 
Genossenschaft blieben nur „weiche" 
Standortfaktoren, die Edition von 
Flyern oder die Einrichtung eines 
sechsten oder siebten verkaufsoffenen 
Sonntags. Zudem bemängelte er, dass 
die Stadt als größter Zahler nur eine 
Stimme im Gremium habe. Er 
bezweifelte auch, ob 100 Mitglieder 
bereit seien, 300 Euro Genossen-
schaftsanteil im Jahr zu bezahlen. 
Stattdessen präferierte er eine Plan-
stelle in der Stadtverwaltung, für die 
er 50000 Euro in den Haushalt ein-
stellen wollte. 

Anton Neumaier (SPD) wollte der 

Initiative zustimmen, erinnerte aber 
daran, dass seine Anträge und die 
von Ex-Stadtrat Rudolf Haberkorn 
zu sozialen Themen stets durchge-
fallen waren. CSU-Fraktionsspre-
cher Erwin Weber erkannte, das bis-
herige ehrenamtlich Geleistete stoße 
nun an seine Grenzen. Die CSU werde 
„in den sauren Apfel beißen." 

Hinrich Groeneveld (FW) war für 
den Antrag, wollte aber Erfolgskri-
terien wie etwa die Bodenrichtwerte, 
die Zahl der Mitglieder, den 
Leerstand von Geschäften oder die 
Etattreue berücksichtigt sehen. 

In die gleiche Kerbe schlug Dr. 
Michael Stanglmaier (Grüne), der 
eine „kritische Begleitung" des Pro- 
jekts wünschte. Dieter Abele (FW) 
sah es sarkastisch: Er sei dafür, ob 
wohl der CIMA-Masterplan nie be 
handelt worden sei. Es könne aber 
nur noch besser werden. -f i- 
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Marketinginitiative informiert

Moosburg � Gerade hat der Stadtrat be-
schlossen, die Initiative Regionalmarketing 
�ber drei Jahre zu f�rdern. Gestern, nur 
wenige Tage sp�ter nutzte G�nther Strehle 
die Gelegenheit im der Gastst�tte Gah-
mann �ber die Initiative zu informieren. 
Dabei gab es erst einmal ein paar Informa-
tionen �ber Marketing im Allgemeinen und 
schlie�lich �ber die Situation in Moosburg. 
Marketing ist mehr als Werbung und E-
vents stellte er gleich zu Anfang an klar, 
und lieferte gleich eine Definition f�r Mar-
keting nach: �Marketing ist die Ausrich-
tung auf den Markt� Wie wird Moosburg 
wahrgenommen? Welchen Anreiz haben 
Investoren, Kunden und Besucher nach 
Moosburg zu kommen? Wie identifizieren 
sich die B�rger mit Moosburg? Wie nutzen 
wir die Chancen der Region? Wo wollen 
wir in 10 Jahren stehen? - Diese Fragen 
stellte G�nther Strehle zun�chst einmal in 
den Raum. Die Kommunen stehen im 
Wettbewerb, erkl�rte er, und verwies dabei 
auf die besondere Lage Moosburgs. Trotz 
einiger Turbulenzen haben sich ja Freising 
und Erding als Nachbarregionen des Flug-
hafens zusammengeschlossen. Es gibt die 
Marketing Initiative der Hallertau und auch 
Landshut betreibt ein professionelles Mar-
keting. Moosburg hingegen sei in dieser 
Hinsicht noch ein wei�er Fleck auf der 
Landkarte. Ein besonderes Anliegen war es 
Strehle dabei, dass Moosburg es bislang 
nicht verstanden habe, die Chancen der 
boomenden Metropolregion im Umfeld 

M�nchens nicht zu nutzen. Wichtig war 
ihm auch herauszustellen, dass es nicht nur 
um den Einzelhandel geht, sondern ebenso 
um Industrie, um Politik und Verwaltung, 
um die B�rger sowie um Touristen und 
Besucher. Auch der Zeitfaktor sei von ent-
scheidender Bedeutung. Wer als erster 
kommt, kann sich den Premium Anteil 
sicher, Nachahmer haben nur eine Chance 
�ber den Preiskampf und die Mitl�ufer 
ganz zum Schluss verschwinden in der 
Bedeutungslosigkeit. 

Das Stadtmarketing rechnete sich auch 
schon einige Erfolge zu, wie beispielswei-
se das Parkleitsystem. Damit werde nicht 
nur einfach Verkehr verhindert, sondern 
dem Besucher gleich einmal suggeriert, 
dass er in Moosburg willkommen sei. Als 
positive Aktionen wurde beispielsweise 
auch die Teilnahme an der Niederbayern-
schau gewertet wie auch der Aktionstag 
�Schrankenloses Einkaufsvergn�gen� und 
der �Sagenhafte Abend� mit den Stelzen-
l�ufern.

Noch l�nger als die Erfolgsbilanz ist frei-
lich die To-do-Liste. Darauf steht unter 
anderem eine bessere �ffentlichkeitsarbeit, 
Kundenbindungssysteme, verkaufsf�r-
dernde Ma�nahmen, ein Internet-Portal, 
die Vernetzung von Gewerbebetrieben, die 
Entwicklung von Tourismuspl�nen, ein 
Radwegef�hrer und vieles mehr. 

Stefan Jahnel 
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Gewerbeverein begrÄÅt 
neues Konzept

Moosburg � Nach dem positiven 
Beschluss des Stadtrats zum 
Regionalmarketing hat sich der 
Handels- und Gewerbeverein bei 
einer Sitzung das Konzept von 
G�nther Strehle vorstellen lassen 
und durchwegs positiv reagiert. 
Es fehlte nicht an Aufrufen der 
zu gr�ndenden Genossenschaft 
beizutreten und endlich gemein-
sam zu agieren. Die Gewerbe-
treibenden fassten sich zudem 
geh�rig an die eigene Nase. So 
beklagten nicht wenige die feh-
lende Einigkeit und die man-
gelnde Bereitschaft, bei gemein-
samen Aktionen vollz�hlig mit-
zumachen. Auch der alte Dauer-
brenner �Laden�ffnungszeiten� 
wurde neu aufgekocht.

Strehle formulierte eine Reihe 
von Fragen, wie etwa die, wie 
Moosburg in der Umgebung 
wahrgenommen werde, und wo 
Moosburg in 10 Jahren stehen 
wolle. Moosburg, so seine Mei-

nung, m�sse �unterscheidbar� 
werden. Er wies darauf hin, dass 
in den Nachbarst�dten bereits 
Marketingprojekte laufen. Er 
referierte �ber die St�rken der 
Stadt, aber auch dar�ber, was 
verbessert werden k�nne: �Tou-
rismus ist ein schwarzes Loch, da 
passiert gar nichts.� Die Stadt 
k�nne es sich nicht leisten, das 
gesamte Flughafenumfeld brach-
liegen zu lassen. Auch in Sachen 
Fahrradtourismus m�sse etwas 
geschehen.

F�r die �Macher� kommt es jetzt 
dem Vortrag Strehles zufolge 
darauf an, Mitglieder zu gewin-
nen, die bereit sind sich mit 25 
Euro im Monat an der Genossen-
schaft zu beteiligen, ein Betrag, 
den Robert Fetzer sogar bereit 
war aufzustocken. Referentin 
Josefine Schreck meinte: �Jam-
mern gilt nicht mehr. Sie haben 
jetzt die M�glichkeit, etwas zu 
tun.� kk
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In die Hände spucken statt jammern 

Professionalisierung der „Initiative Regionalmarketing Moosburg" kommt in die Gänge 

Um Strehles Vortrag zu verstehen, 
musste man zwei Begriffe etwas an-
ders definieren als gewohnt: „Pro-
dukt" ist nicht eine Thermoskanne, 
sondern die Stadt Moosburg. Und 
der Kunde ist nicht der Käufer be-
sagter Thermoskanne, sondern der 
Bürger, der Investor, der Tourist 
oder eben auch der Käufer einer 
Ware. Alle Typen von Kunden fin-
den in der Region attraktive Ange-
bote in den umliegenden Kreisstädten 
und natürlich in München. 

Warum sollte der Kunde also mit 
Moosburg zu tun haben wollen? 
Antworten hierauf hatte die Regio-
nalinitiative in den vergangenen 
Jahren ehrenamtlich gesucht. An 
Strehle, aber auch an Jürgen Appel, 
Susanne Heilingbrunner, Olivier 
Riedl und Johann Fischer und seit 
einigen Monaten Josefine Schreck 
seitens der Verwaltung und Politik 

war diese Suche mit großem Auf-
wand hängen geblieben. Die Grenze 
des ehrenamtlichen Engagements sei 
erreicht, so die Feststellung Schrecks 
und Strehles, nun gelte es, die Suche 
nach dem Kunden zu pro-
fessionalisieren. Gemacht haben dies 
mit großem Erfolg Pfaffenhofen, 
Seesen im Harz, Erding, Landshut 
oder auch die „Nordallianz", ein 
Zweckverband von Gemeinden 
nördlich von München. 

Der Kunde fände in der Dreiro-
senstadt attraktive Einzelaktionen 
vor: Ein schrankenloses Einkaufs-
vergnügen etwa oder ein Stelzenthe-
ater. Er bekäme auch attraktive Wa-
ren. Allerdings weiß er davon nichts. 
Das bekannt zu machen und die Sy-
nergieeffekte zu nutzen, hat sich die 
Initiative zum Ziel gesetzt. Dazu hat 
sie in den letzten Jahren Moosburg 
etwa auf der Niederbayernschau 

präsentiert oder das neue Parkleit-
system initiiert. Der Kunde von au-
ßen empfinde dies als Botschaft, 
dass er willkommen sei und dass 
man ihm den Start des Aufenthalts 
erleichtern möchte. Diese Kommu-
nikation nach außen soll durch eine 
interne Kommunikation ergänzt 
werden: Es soll niemand aneinander 
vorbei reden und planen und jeder 
wissen, was Sache ist. Dazu hatte 
man einen Masterplan konzipiert. 
Die Diskussionen um das Eisstadion 
seien der beste Beweis dafür, welche 
Folgen interne Kommunikations-
pannen hätten. 

„Auf der Pfanne", so Strehle, ha- 
be man noch weitere Zutaten vom 
Medienkonzept bis zur Organisati- 
onsgründung. In der Zukunft wolle 
man ein Flächenmanagement alias 
Leerstandsmanagement, eine 
Standortstrategie und Tourismus- 
konzepte entwickeln. Es gehe etwa 
nicht an, so Strehle, dass in 20 Minu- 
ten Entfernung zum Flughafen 
kaum Geschäftsreisende übernach- 
teten. Der Begriff „Moosburg" solle 
positive Attribute in den Köpfen 
schaffen. 

Organisatorisch soll dies mittels 
einer Genossenschaft bewerkstelligt 

werden. Diese sei von ihrer rechtli-
chen Struktur her transparenter, er-  
mögliche dank Prüfpflicht professi-
onelles Arbeiten und beinhaltet um 
den Preis einer aufwändigeren 
Buchführung finanzielle Sicherheit. 
Als Alternative stand die Gründung 
eines e.V. zur Debatte: Davon abge-
sehen, dass diese Rechtsform eher 
mit einem Kegelclub oder einem Ge-
sangsverein assoziiert wird, erfüllte 
sie messbar die internen Kriterien 
deutlich schlechter. 

Leiten soll die Genossenschaft ein 
hauptamtlicher Geschäftsführer. 
Dessen Gehalt, das mit 50000 bis 
80000 Euro pro Jahr zu Buche 
schlägt, und Marketingmaßnahmen 
sollen aus der städtischen Anschub-
finanzierung und aus Mitgliedsbei-
trägen von 25 Euro pro Monat er-
wirtschaftet werden. Der Geschäfts-
führer könnte Wirtschaftsgeograph 
oder Wirtschaftspsychologe, ein auf 
Marketing spezialisierter Betriebs-
wirt oder ein Werbekaufmann mit 
relevanten Zusatzqualifikationen 
sein. 

Viele der Anwesenden waren von 
Strehles Vortrag überzeugt, einige 
bekundeten spontan ihren Beitritt.. 
„Wir können was bewegen", freute 
sich etwa Herbert Lochinger, und 
Rüdiger Pech fand das Preis/Leis- 
tungsverhältnis überzeugend: In 
Beilngries etwa flössen deutlich hö 
here Beträge. Wenn auch ein Eigen- 
nutz herausspringe, mache man bei 
einem die gesamte Stadt betreffen- 
den Projekt gerne mit, so Susanne 
Heilingbrunner. Kritik gab es am 
Verhalten der Wirte und der Filialis- 
ten: Diese machten sich traditionell 
rar. -fi- 

 

Moosburg. Die von den Gründern gewünschte Professionalisierung der 
„Initiative Regionalmarketing Moosburg" kommt in die Gänge: Am Montag 
verabschiedete der Stadtrat ein dreijähriges Förderprogramm, mit diesem 
Rückenwind referierte Günther Strehle am Mittwochabend im „Gahmann" 
vor rund zwei Dutzend Mitgliedern des Handels- und Gewerbevereins, 
Strehles Botschaft kam an: Durch viele der Anwesenden ging ein Ruck. Sie 
gelobten, im Rahmen der Initiative gemeinsam in die Hände zu spucken 
statt zu jammern. 

Bunt oder grau! Wie soll der Kunde Moosburg wahrnehmen? (Fotos: fi) 



Ziel ist es, ein unverwechselbares Profil herauszuarbeiten

Moosburg b�ndelt Kr�fte f�r Werbe-Offensive
Genossenschaft soll Regionalmarketing vorantreiben und Aktionen koordinieren

Von Alexander Kappen

Moosburg � Kommunen seien 
heutzutage wie Unternehmen, sagt 
G�nther Strehle. �Sie stehen im 
Wettbewerb miteinander. Die 
Stadt mit ihrem Image und Profil, 
ihren St�rken und Service-Ange-
boten ist das Produkt - und dieses 
Produkt muss man positionieren." 
Andere Kommunen in der Umge-
bung h�tten l�ngst damit begon-
nen, ihre Marktstrategien zu for-
mulieren, wei� der Projektleiter 
der Initiative Regionalmarketing 
Moosburg (IRM). Deshalb sollen 
nun auch dort alle Kr�fte geb�n-
delt werden.

Der Zangenwirkung durch die 
benachbarten St�dte Landshut, 
Erding und Freising ausgesetzt, 
bleibe Moosburg nichts anderes 
�brig als nachzuziehen. Eine wich-
tige H�rde ist bereits genommen. 
Der Stadtrat billigte am 15. De-
zember das von der IRM in Zusam-
menarbeit mit der Beratungsfir-
ma Cima, den Rathausfraktionen 
sowie Moosburger Unternehmen 
und Institutionen ausgearbeitete 
Konzept f�r die effiziente Organi-
sationstruktur eines k�nftigen Re-
gionalmarketings.

Demnach soll Anfang des kom-
menden Jahres eine eingetragene 
Genossenschaft mit hauptamtli-
chem Gesch�ftsf�hrer gegr�ndet 
werden. Dabei handelt es sich um 
eine �ffentlich-private Organisation, 
deren Mitglieder Handel- und 
Gewerbetreibende, Industrie, In-
stitutionen und Vereine aus Moos-
burg sowie die Stadt sind.

Letztere ist nicht nur in die Ent-
scheidungsstruktur der Genossen-
schaft eingebunden, sondern auch

deren gr��ter Beitragszahler. In 
der dreij�hrigen Anlaufphase wird 
das Jahresbudget von jeweils 
70 000 Euro zun�chst zu 80, dann 
zu 65 und schlie�lich zu 50 Pro-
zent von der Stadt aufgebracht. 
Den Rest steuern die �brigen Mit-
glieder bei, f�r die der Jahresbei-
trag 300 Euro betr�gt. 50 000 Euro 
soll das Jahresgehalt des Ge-
sch�ftsf�hrers betragen, die restli-
chen 20 000 Euro stehen f�r Pro-
jekte zur Verf�gung.

Die Standortf�rderung, wie die 
Genossenschaft genannt wird, hat 
einen Vorstand und einen Auf-
sichtsrat, die von den Mitgliedern 
gew�hlt werden. Dazu kommt als 
Bindeglied zwischen Politik und

Wirtschaft der Strategiebeirat, be-
stehend aus Vorstand, Gesch�fts-
f�hrer, B�rgermeisterin und Ex-
perten.

Die n�tigen Vorarbeiten f�r die 
neue Marketing-Organisation leis-
tete die IRM bereits seit Anfang 
2006 in ehrenamtlicher T�tigkeit. 
Neben dem Marketingexperten 
Strehle geh�ren der Initiative der 
Unternehmer J�rgen Appel, Su-
sanne Heilingbrunner vom Han-
del- und Gewerbeverein, Johann 
Fischer (Stadtverwaltung), Steuer-
berater Olivier Riedl sowie Stadt-
r�tin und Stadt-Marketingreferen-
tin Josefine Schreck an. Zu den 
Aktivit�ten z�hlten etwa Work-
shops und Arbeitskreise, das

1. Moosburger Marketingforum im 
M�rz 2007, die Aktion �Schran-
kenloses Einkaufsvergn�gen" zur 
Er�ffnung der neuen Bahnunter-
f�hrung und die Ausarbeitung ei-
nes Parkleitsystems.

Ziel der Initiative ist es, die At-
traktivit�t und Wirtschaftskraft 
der Stadt durch ein unverwechsel-
bares Profil zu st�rken. Gro�es Po-
tential habe man noch im Bereich 
Tourismus, so Projektleiter Strehle, 
Chancen b�ten sich auch durch die 
N�he zum Flughafen - etwa 
durch die Ansiedlung eines Ta-
gungshotels. Man ben�tige nun 
ein vernetztes Marketing mit ge-
meinsamen Auftritten und Ser-
vice-Angeboten sowie Aktionen. 
�Bis heute haben wir einen Fle-
ckenteppich mit getrennten Akti-
vit�ten von IRM, Stadtverwaltung, 
Gewerbeverein, Solarfreunden 
oder Altstadtf�rderern - aber 
keine Organisation, keine Klam-
mer, die alles verbindet."

Diese bilde nun die Genossen-
schaft, was die Unternehmer je-
doch nicht von der Pflicht eigenen 
Engagements entbinde. �Wenn 
wieder nur zwei oder drei Hanseln 
dabei sind wie manchmal bei der 
Organisation der verkaufsoffenen 
Sonntage, dann n�tzen alle Mit-
gliedsbeitr�ge nichts, dann pas-
siert nichts", mahnt Gewerbever-
ein-Vorsitzender Hans Kiermaier. 
Auch Unternehmer Robert Fetzer 
fordert mehr Zusammenhalt ein: 
�Die miese Stimmung muss weg, 
wir m�ssen alle gemeinsam anpa-
cken.� Man habe nun eine Organi-
sationsform und einen Finanzie-
rungsplan, so Strehle, �was wir 
jetzt brauchen, ist die Unterst�t-
zung der Unternehmer - jammern 
gilt nicht mehr".

In der Anlaufphase des Projekts trÄgt das Moosburger Rathaus den
grÅÇten Teil der Kosten, die fÉr einen hauptamtlichen GeschÄftsfrÉh-
rer und verschiedene Projekte anfallen. Foto:  efm

S�ddeutsche Zeitung 
27./28. Dez. 20085
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Keine Zeit für Zauderer 

Initiative Regionalmarketing bereitet Genossenschaftsgründung vor 
Moosburg. Im neuesten Newslet-

ter der Initiative Regionalmarketing 
Moosburg blickt Günther Strehle 
auf ein nach außen ruhiges, doch für 
das Team sehr aktives und wichtiges 
halbes Jahr zurück. 

Er schreibt: „Dem wichtigsten 
Ziel sind wir ein gutes Stück näher 
gekommen - die Gründung einer 
Genossenschaft zur Standortförde-
rung steht bevor. Ein Organisations-
und Finanzierungskonzept liegt vor, 
der Stadtrat hat mit sehr großer 
Mehrheit dem zugestimmt. Die Stadt 
setzt das Signal, in dieser Or-
ganisation nach privat-öffentlichem 
Modell Mitglied zu werden und die 
Grundfinanzierung für die Anlauf-
phase abzusichern." 

Jetzt gehe es um die aktive Mit-
wirkung der Moosburger Unterneh-
men und Institutionen, so Strehle 
weiter. Erste Reaktionen aus dem 
Gewerbeverein seien sehr positiv. 
Die Genossenschaft werde zentrale 
Aufgaben wie die Bündelung der 
verschiedenen Kompetenzen der 
Unternehmen in Marketingkonzep-
ten, Öffentlichkeitsarbeit, Koordi-
nation von gemeinsamen Projekten, 
Arbeitplattform für Vernetzung und 

Marktkommunikation, Marktstra-
tegien, gemeinsame Werbemaßnah-
men, Veranstaltungskoordination 
und mehr übernehmen können. 

Die traditionelle Genossen-
schaftsidee, durch Kooperation 
wirtschaftlichen Nutzen für die Mit-
glieder zu schaffen, sei durch die 
novellierte Gesetzeslage für kom-
munale Belange erweitert worden 
(ideelle Zwecke, Förderung). Die 
Genossenschaft sei dadurch wieder 
eine sehr moderne und aktuelle Or- 

ganisationsform geworden. 
Strehle: „Im neuen Jahr ist eine 

Reihe von Informationsveranstal-
tungen geplant. Satzungsentwurf, 
Gründungsveranstaltung, Wahlen 
und Gründung erfordern noch viel 
Arbeit in den nächsten Wochen. Alle 
Interessierten sind eingeladen, sich 
mit der Initiative in Verbindung zu 
setzen. Es wartet auf alle eine he-
rausfordernde gemeinsame Aufgabe. 
Die Zeit der Bedenkenträger und 
Zauderer geht allmählich zuende." 
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